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ŒrutisbtiUgf ber Sdjtneijtt frauett'3fittt*j.
(Svjdjeint am britten (Sonntag jeben 3Konat§.

St. ©allen 9lr. 9. September 1901

$)rei0-iFrage.

(gum SStlb)

@) (©

2In weïdjeé Wâx*

djen bentt fyjjr, bebe

Seferïeitt, Wenn 3Ijr
biefeé Silb betrad)=
tet 355er erjälflt mir
!urj bag Sorïomms
nié, Welcfyeê bag Silb
barf'teEt

®iefeê „Silber^
rätfei" ift ein Sors

laufer für bie jälfrs
liefen, in ber legten
^a^reênwmmer er«

fdjeinenben ißrei§=

rätfei.
®ie Shtflöfung

muff fpâteftené big

3um Dïtober in
meiner §anb fein,

um jur if5retgauf=

löfung gerechnet 31t

Werben.

Serfud)talfo@uer
©Xüc£

Gratisbeilaze der Schweizer Frauen-Zeit««j.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. ». September s 90 s

Preis-Frage.
(Zum Bild)

H) G'

An welches Märchen

denkt Ihr, liebe

Leserlein, wenn Ihr
dieses Bild betrachtet

Wer erzählt mir
kurz das Vorkommnis,

welches das Bild
darstellt?

Dieses „Bilderrätsel"

ist ein

Vorläufer für die

jährlichen, in der letzten

Jahresnummer
erscheinenden Preisrätsel.

Die Auflösung
muß spätestens bis

zum Oktober in
meiner Hand sein,

um zur Preisauflösung

gerechnet zu
werden.

VersuchtalsoEuer
Glück!
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pa© ^omôôkmferfe.
(gorife^ung.)

jfbenauf in ben Sorb Ejatte 2lnna iljr atteS 5ßüpf>d)en getegt, bag

fie borner ^übfdfj aufgepaßt hatte.
®a fonnten benn bie brei red)t fröhlich iljren 28eg gieljen. 2110

man ben SBrettergaun ber Soljgerberei erreicht hatte, fagte Sßeter : „®u,
SBithetm, ob bie fpmtbe moljl an ber Seite liegen? 3d) mitt bet 2tnna
hier bleiben, bie möd)te fonft einen ©djrecfen babor haben!" SBilljelm
backte : 28er nichts Söfeg bornât, braucht fiel) nidjt gu fürchten! unb

ging guten SJiuteg auf bag ffaug gu.
2tlg bie fpmtbe anfdjlugen, falj grau ©rete gurn genfter Ijinaug

nnb faut SBilljelm freunblid) entgegen.

„fpeiffa!" rief ber, breite fid) auf einem 33ein herum mie ein

IBattettänger unb Köpfte auf beê fRofjmirtg ©elbfajje, bie er um ben
Seib gefdjnaltt Ejatte. „grau ©rete, galtet mal ©uere @d)ürge auf!"

®ie ging auf ben ©paff ein unb fpreigte bag $ud) red)t meit aug-
eittanber. @r neftelte ben Stiemen auf, hielt ben Seberfdjlaud) in bie

Jpölje unb llingeling, rollte ber gange Songertfegen in ©reteS ©djürge
Ijirtein. „®ag iff ©uer!"

®ie grau fal) gang bermirrt brein unb fagte faft traurig: „2iber
SBilljelm, bag finb fct)led)te SBifje."

„Stein, eg ift toa^r!" betätigten Slnna unb ißeter, bie herbeigeeilt
toaren. „2Bir alle hoben bag ©elb für ©ud) berbienen helfen."

©rete mifchte fid) bie Singen, ißeter aber fagte; ,,@o fangt bod)

nicht an gu meinen ; geht lieber unb mad)t, baff ©uer iDîann ben SSrief

ba befömmt! ®en Sorb mollen mir ©ud) fctjDn nachbringen."
2ll§ ißeter bie ipaugthür öffnete, erhoben bie §unbe ein mütenbeg

©eftäff. SBilljelm hielt ihn gurücf unb fagte: „Sontm, ißeter, tafj ung

jefst gurüeffehren ©teil' ben Sorb in ben ffauggang!"
„@eh bod), ®u fpafenfufi!"
SBilljelm ladite: „SRino unb Sdetto liegen ja feft; bie Seute ba

brinnen freuen fid) aber ungeftört um fo mehr?'
®a 2lnna berfelben 2lnfid)t mar, hntte ißeter nidjtg mehr eingu=

menben, unb man trat bergnügt ben §eimmeg an.
®ie hohe, alte Sinbe am ©ingang beg ©etjöfieg, in beren .gmeigen

ein fanfteg Süftc^en fpielte, fdjüttelte buftigen SBtütenregen über bie

borbeieilenben Sinber unb raufdjte: „®ag hobt ihr brab gemacht, iljr
maefereg jnngeg SSolf!"

®ie ©onne fam tadjenb aug bem ©emölf herbor unb fpiegette

ihr ftrahlenbeg SInttifs in ben blinfenben genfterfcfjeiben ber ärmlichen
§ütte brüben, mo ber fd)öttffe Seng einfehren mottle in gmei ungtücfs
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Aas Komööianterte.
(Fortsetzung.)

Obenauf in den Korb hatte Anna ihr altes Püppchen gelegt, das
sie vorher hübsch aufgeputzt hatte.

Da konnten denn die drei recht fröhlich ihren Weg ziehen. Als
man den Bretterzaun der Lohgerberei erreicht hatte, sagte Peter: „Du,
Wilhelm, ob die Hunde wohl an der Kette liegen? Ich will bei Anna
hier bleiben, die möchte sonst einen Schrecken davor haben!" Wilhelm
dachte: Wer nichts Böses vorhat, braucht sich nicht zu fürchten! und

ging guten Mures auf das Haus zu.
Als die Hunde anschlugen, sah Frau Grete zum Fenster hinaus

und kam Wilhelm freundlich entgegen.
„Heissa!" rief der, drehte sich auf einem Bein herum wie ein

Ballettänzer und klopfte auf des Roßwirts Geldkatze, die er um den
Leib geschnallt hatte. „Frau Grete, haltet mal Euere Schürze auf!"

Die ging auf den Spaß ein und spreizte das Tuch recht weit
auseinander. Er nestelte den Riemen auf, hielt den Lcderschlauch in die

Höhe und klingeling, rollte der ganze Konzertsegen in Gretes Schürze
hinein. „Das ist Euer!"

Die Fràu sah ganz verwirrt drein und sagte fast traurig: „Aber
Wilhelm, das sind schlechte Witze."

„Nein, es ist wahr!" bestätigten Anna und Peter, die herbeigeeilt
waren. „Wir alle haben das Geld für Euch verdienen helfen."

Grete wischte sich die Augen. Peter aber sagte: „So fangt doch

nicht an zu weinen; geht lieber und macht, daß Euer Mann den Brief
da bekömmt! Den Korb wollen wir Euch schon nachbringen."

Als Peter die Hausthür öffnete, erhoben die Hunde ein wütendes

Gekläff. Wilhelm hielt ihn zurück und sagte: „Komm, Peter, laß uns
jetzt zurückkehren! Stell' den Korb in den Hausgang!"

„Geh doch, Du Hasenfuß!"
Wilhelm lachte: „Rino und Bello liegen ja fest; die Leute da

drinnen freuen sich aber ungestört um so mehrr"
Da Anna derselben Ansicht war, hatte Peter nichts mehr

einzuwenden, und man trat vergnügt den Heimweg an.
Die hohe, alte Linde am Eingang des Gehöftes, in deren Zweigen

ein sanftes Lüftchen spielte, schüttelte duftigen Blütenregen über die

vorbeieilenden Kinder und rauschte: „Das habt ihr brav gemacht, ihr
wackeres junges Volk!"

Die Sonne kam lachend aus dem Gewölk hervor und spiegelte

ihr strahlendes Antlitz in den blinkenden Fensterscheiben der ärmlichen
Hütte drüben, wo der schönste Lenz einkehren wollte in zwei Unglück-
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lidje, aber nidjt berlorene ©lenfdjenhergen. ©otbener, IjoffnungSfroIjer
grüIjlingSfcheitt erfüllte ben öben, Keinen Scannt, tod bitteres ©lenb auS

allen ©den flaute.
®örte unb Sörgel, ©reteS Sinber, bie Keinen, berüimmerten

9©enfd)enfnöff>chen, welche fonft berfd)üd)iert unb ftitt unter iljreS ©aterS
SBerïeïtifd) lauerten, fgrangen mit SInnaS ©uffte in bet ©tube herum,
fo frolj, als I)ätten fie ein Königreich geTOottnen. — ©tili, ernft, tief
ergriffen faff ber @d)neiber über beS KantorS ©rief gebeugt.

©eine grau ftanb neben Iljm, iljre §anb lag auf feiner ©djulter,
aber fie fdjwieg, bod) ber bittere ffug, ber fonft ihr gute! (55eftd)t ent=

fteßte, TOa'r TOie TOeggeTOifdjt. — ipiett ein ©nget ©otteS ©inïeljr in
ihrem §aufe, ihrem ^erjen? ©emifj, benn bie ©oten beS Rimmels
bringen ©egen unb grieben alten ©tenfdjen, bie ernfttid) guten SBittenS finb

ünfere jungen greunbe TOaren balb ben Kinberfdjuhen enttoadjfen.
©eter befudjte bie @eTOerbefd)ute ber ipaufdfiabt, unb SInna bereitete

fid) in einer ©rgietjungSanftatt auf beS ©ebenS ernftere ©ftidjten bor.
SBilljetm TOar nod) gu §aufe, faff eifrig hinter ben ©üchern, benn balb
foflte er baS ©chutteljrerfeminar befudjen. SBeit lieber hätte iljn ber
Kantor auf bie ©tufitfd)üte gefdjicft, ba- fid) fein mufitatifdjeS latent
immer glängenber entfaltete. @r muffte biefen ©ebanfen aufgeben, benn

um bie Sofien einer auSreidjenben Kinftlerifchen ©ilbung gu beden,
reichten bie borhanbenen SUittel nicfcjf, obmotjl baS ©ummdjen, TOetd)eS

ber biebere Sitte nad) unb nad) gurudgetegt Ijatte, grofj genug TOar,

SBitljetmS jmbagogifdje ©tubien gu beftreiten.
,,©o lange id) lebe, foil eS leine 9iot mit feinem gortïommen

Ijaben!" pflegte ber Kantor immer gu fagen. — SIber ber ©teufet)
bénît unb ©ott lenît.

©S TOar an einem fdjönen Sonntag nadjmitiag iin ©ommer. ®ie
leiden Kirchgänger TOaren lange fdjon an bem @d)utt)auSgarten borbei
nad) §aufe gurûdgeïeljrt. ®ie grau ©ate, beS KantorS Haushälterin,
[jatte baS Kaffeegefci)irr bereits in bie Saube gebrad)i unb ®abatS=
beutet, ©feife unb S3od)enbIättd)en neben beS Hou§herrn Suffe gelegt.
SBilljelm ging TOartenb int ©arten auf unb ab. ®ie ^>an§I)ätterin fing
an unruhig gu TOerben, eS TOurbe ihr bod) auffällig, baff ber fonft fo
pünlttid)e al'ie Herr heute gar gu lange auf fid) TOarten tief).

„SBithelm", meinte fie, „eS finb gemifj TOieber neue ©tufifalien
aitS Seipgig angcfontmen?"

„3d) glaube faitnt, grau ©ate; aber er mag TOoIjl baS Kaffee=
ftünbdjen über bem Drgelfpiet üergeffen tjuben. 3d) TOitt ihn holen!"

©oble, ber bie ©älge gu treten hatte, faff auf ber Kirdjentreppe.
„®er Herr Kantor TOirb TOot)I nod) oben fein," fagte er gu SBithelm,
„mir hoben heute TOieber gar gu fdjßn gefpiett; aber p(öt)Iid) I;örte er
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liche, aber nicht verlorene Menschenherzen. Goldener, hoffnungsfroher
Frühlingsschein erfüllte den öden, kleinen Raum, wo bitteres Elend aus
allen Ecken schaute.

Dörte und Jörgel, Gretes Kinder, die kleinen, verkümmerten
Menschenknöspchen, welche sonst verschüchtert und still unter ihres Vaters
Werkeltisch kauerten, sprangen mit Annas Puppe in der Stube herum,
so froh, als hätten sie ein Königreich gewonnen. — Still, ernst, tief
ergriffen saß der Schneider über des Kantors Brief gebeugt.

Seine Frau stand neben ihm, ihre Hand lag auf seiner Schulter,
aber sie schwieg, doch der bittere Zug, der sonst ihr gutes Gesicht
entstellte, wckr wie weggewischt. — Hielt ein Engel Gottes Einkehr in
ihrem Hause, ihrem Herzen? Gewiß, denn die Boten des Himmels
bringen Segen und Frieden allen Menschen, die ernstlich guten Willens sind!

Unsere jungen Freunde waren bald den Kinderschuhen entwachsen.

Peter besuchte die Gewerbeschule der Hauptstadt, und Anna bereitete
sich in einer Erziehungsanstalt auf des 'Lebens ernstere Pflichten vor.
Wilhelm war noch zu Hause, saß eifrig hinter den Büchern, denn bald
sollte er das Schullehrerseminar besuchen. Weit lieber hätte ihn der
Kantor auf die Musikschule geschickt, da. sich sein musikalisches Talent
immer glänzender entfaltete. Er mußte diesen Gedanken aufgeben, denn

um die Kosten einer ausreichenden künstlerischen Bildung zu decken,

reichten die vorhandenen Mittel nicht, obwohl das Sümmchen, welches
der biedere Alte nach und nach zurückgelegt hatte, groß genug war,
Wilhelms pädagogische Studien zu bestreiken.

„So lange ich lebe, soll es keine Not mit seinem Fortkommen
haben!" pflegte der Kantor immer zu sagen. — Aber der Mensch
denkt und Gott lenkt.

Es war an einem schönen Sonntag nachmittag im Sommer. Die
letzten Kirchgänger waren lange schon an dem Schulhausgarten vorbei
nach Hause zurückgekehrt. Die Frau Pate, des Kantors Haushälterin,
hatte das Kaffeegeschirr bereits in die Laube gebracht und Tabaksbeutel,

Pfeife und Wochenblättchen neben des Hausherrn Tasse gelegt.
Wilhelm ging wartend im Garten auf und ab. Die Haushälterin fing
an unruhig zu werden, es wurde ihr doch auffällig, daß der sonst so

pünktliche alte Herr heute gar zu lange auf sich warten ließ.
„Wilhelm", meinte sie, „es sind gewiß wieder neue Musikalien

aus Leipzig angekommen?"
„Ich glaube kaum, Frau Pate; aber er mag wohl das Kaffee-

Mndchen über dem Orgelspiel vergessen haben. Ich will ihn holen!"
Boble, der die Bälge zu treten hatte, saß auf der Kirchentreppe.

„Der Herr Kantor wird wohl noch oben sein," sagte er zu Wilhelm,
„wir haben heute wieder gar zu schön gespielt; aber plötzlich hörte er
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auf, ba baffe id) imb frage enötid): „§>err Kantor, finb Wir benn fcfjon

fertig?" — aber er gibt mir !eine 2IntWort. ©r Wirb Wol)l ein bibcljen
eingenictt fein! benïe id) ba unb gel)e raeine SSege."

Son einer unerftcirlidjen SIngft getrieben eilte 23tlljeïm bie Trebbe
jura örgeldjor Ijinauf. ®er Santor fafj auf ber. Sanf bor ber Orgel,
ben Sofif feitwcirtb geneigt. §eüe ©onnenftraiyien brangen burd) bie
bunten ©labfdjeibett ber ©pitsbogenfenfter unb Warfen einen purpurnen
©cljein über bab ©eficfjt beb frieblid) ©djlummernben.

„SSater!" fagte 2Bil|eïm nnb neigte- fid) über il)n. Seine Ülntwort.
®a griff er nad) feiner fd)Iaff Ijerabljängenben tpanb. @ie war

ïatt unb ftarr. ®er Santor »ar tot.
®er Serftorbene tjatte fein Seftament gemacht; bebljalb fiel nad)

gug unb 9îed)t nicï)t nur bab (Selb, Weldje'b er p SSilljelmb ©tubium
erfbart Çatte, fonbern aud) feine ganje §interlaffenfd)aft an feine näd)=

ften StnberWanbten.
@b Waren jwei entfernt wopnenbe Sletnbauern, arme redjtlicpe

Sente, ©ie boten 2Btll)elm einen ®ienft alb Sungfnecpt bei fid) an.
211b biefer Weber baranf eingeben fonnte, noc!) Wollte, fdjenften fie ipm
beb Santorb S3üd)er unb llioten, fowie bab alte Slabier.

®a ftanb nun SBil^elra — arm unb berlaffen, auf fid) allein am
gewiefen. ®ab Seben, Weldjeb iljm bibljer fo frolj unb leicht gewefen
War in ber forgenben Siebe unb unter ber treuen öbljut feineb 5ßflege=

baterb, trat je|t mit ernften unb fctjWeren gorberungen an ipn Ijeran.
®eb fftatbfcpreiberb Intrag, SBifljelnt auf Soften ber ©tabt weiter

ftubieren p laffen, Warb born SJfagiftrate abfcfc)lägig befcljieben; bagegen
erbot fid) einer ber ©tabtberorbneten, ein Sucfjbinbermeifter, ben jungen
Surfepen unentgeltlid) in Sepre unb Soft p nehmen.

„Sieber Sucpbinbergefell alb Sauernfnecpt!" meinte SBiltjelm nnb
trat in bie Sepre.

©ein Seprperr, obWopl im (Srunbe ein perjenbguter äJienfd), war
peftig unb jäpprnig unb lief) fid) mancpmal bei geringfügigen 2Intäffen

p Sieben pinreifjen, bie burcpaub nicljt pm künftigen S8itd)binber=

ftubium gehörten. SBilpelm patte einen böfen ©tanb, um fo rnepr alb

er wenig ©efcpicflicpfeit pm §anbwerf geigte unb baburd) bie (Sebulb
beb SJieifterb oft auf bie ißrobe ftellte. ®a er aber ftetb willig blieb
unb niemalb murrte, mocpte iljn fein Seprperr gerne leiben, unb er

fagte oftmalb p feiner grau: „©djabe, baff er fein ©enie pm ipanb=
werf Ijat!"

„3iur ©ebulb, SRann, bab wirb Wopl nod) foramen'" meinte bie

ÜJfeifterin.
2lber eb fam nid)t, unb bie ©ebulb beb Süeifterb Çatte opnepin

furje Seine. 211b SBilpelm ungefähr ein palbeb Sapr in ber Sepre
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auf, da passe ich und frage endlich: „Herr Kantor, sind wir denn schon

fertig?" — aber er gibt mir keine Antwort. Er wird wohl ein bischen
eingenickt sein! denke ich da und gehe meine Wege."

Von einer unerklärlichen Angst getrieben eilte Wilhelm die Treppe
zum Orgelchor hinauf. Der Kantor saß auf der Bank vor der Orgel,
den Kopf seitwärts geneigt. Helle Sonnenstrahlen drangen durch die
bunten Glasscheiben der Spitzbogenfenster und warfen einen purpurnen
Schein über das Gesicht des friedlich Schlummernden.

„Vater!" sagte Wilhelm und neigte sich über ihn. Keine Antwort.
Da griff er nach seiner schlaff herabhängenden Hand. Sie war

kalt und starr. Der Kantor war tot.
Der Verstorbene hatte kein Testament gemacht; deshalb fiel nach

Fug und Recht nicht nur das Geld, welches er zu Wilhelms Studium
erspart hatte, sondern auch seine ganze Hinterlassenschaft an seine nächsten

Anverwandten.
Es waren zwei entfernt wohnende Kleinbauern, arme rechtliche

Leute. Sie boten Wilhelm einen Dienst als Jungknecht bei sich an.
Als dieser weder darauf eingehen konnte, noch wollte, schenkten sie ihm
des Kantors Bücher und Noten, sowie das alte Klavier.

Da stand nun Wilhelm — arm und verlassen, auf sich allein
angewiesen. Das Leben, welches ihm bisher so froh und leicht gewesen

war in der sorgenden Liebe und unter der treuen Obhut seines Pflegevaters,

trat jetzt mit ernsten und schweren Forderungen an ihn heran.
Des Ratsschreibers Antrag, Wilhelm auf Kosten der Stadt weiter

studieren zu lassen, ward vom Magistrate abschlägig beschicken; dagegen
erbot sich einer der Stadtverordneten, ein Buchbindermeister, den jungen
Burschen unentgeltlich in Lehre und Kost zu nehmen.

„Lieber Buchbindergesell als Bauernknecht!" meinte Wilhelm und
trat in die Lehre.

Sein Lehrherr, obwohl im Grunde ein herzensguter Mensch, war
heftig und jähzornig und ließ sich manchmal bei geringfügigen Anlässen

zu Reden hinreißen, die durchaus nicht zum zünftigen Buchbinderstudium

gehörten. Wilhelm hatte einen bösen Stand, um so mehr als
er wenig Geschicklichkeit zum Handwerk zeigte und dadurch die Geduld
des Meisters oft auf die Probe stellte. Da er aber stets willig blieb
und niemals murrte, mochte ihn sein Lehrherr gerne leiden, und er
sagte oftmals zu seiner Frau: „Schade, daß er kein Genie zum Handwerk

hat!"
„Nur Geduld, Mann, das wird wohl noch kommen'" meinte die

Meisterin.
Aber es kam nicht, und die Geduld des Meisters hatte ohnehin

kurze Beine. Als Wilhelm ungefähr ein halbes Jahr in der Lehre
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ftanb, tjatte er gerabe fo tote! profitiert, bctfj er bag gapbein orbenfticp

fanbfaben unb einen regetred)ten Steifter fodjett tonnte.
Unt biefe Seit Waren ifrn au§ bem âJîufifatienfcfaf) beg Santorg

Sol). ©eb. 83ad)g StabierWerïe unb einige SSiolinfonaten bon S3eetfoben
in bie tpänbe geraten. ®arüber bergaf er um unb um atteg. ©r tonnte

nid)ig mefr anbereg beuten atg SUtufif unb wieber SOÎufit, unb jebe

freie ÜMnute berwanbte er auf bag ©tubium berfetben.
©inrnat patte ifn ber SKeifter mit einem ißatet fertiger SBücper in

bie ©tabt gefdjicEt. ©tunbe um ©tunbe berrann, er tarn nicpt jurüct.
Sunt tlngtüd gab eg an biefem $age augnafntgweife biet p tpun.
®ie tpanbtangerbienfie, bie fonft SBitpetnt pïamen, fielen bem SJteifter

jur üaft, ber pteft bor Ungebutb ttnb Sorn über fein Stugbteiben nidjt
aug, nod; ein teufte.

®ie ©ffengjeit rüctte feran, ber SOteifier fcptofj bie SSertftätte ab
unb ftieg brummenb bie fjaugtreffe hinauf. fjord) — Wag war bag?
Sorte fcfmepenbe ©eigentöne fd)altten bon oben ferab, Wo SBitfetmg
®ad)fiübd)en tag. „®af ®id) ber unb jener!" rief er unb folterte bie

©feidjertreffe fittauf.
Ifticftig! SSor ber nur angelernten Satnmertfür tag bag 58üd)er±

fatet, baneben bie bertteifterte Sefrtinggfifürje. ®er tDîeifter ftief prm
entbrannt bie ®für auf/ boep $$itfetm war fo bertieft in iöeetfobeng
wunberbotte SreujersSonate, baf er erft feinen Sefrferrn gewafr würbe,
atS biefer ipm rücftingS bie ©eige aug ber §anb rifj. Sw Söegriff, bag

Snftrument p jerfefmettern, rief er: „S3ube, pei^t bag ißfticfterfültung?"
„SKReifter," fiepte Stöitpetm, „ntadjt mit mir, Wag Sfr ®oItt! Stber,

bitte, tput meiner ©eige nieptê p leib!"
®eg Sttten Sobtt patte geiiaöprtticp ebenfo turje Säeine Wie feine

©ebutb.
„SBitfetm," fagte er, „paft reept ®ie J8iotine pat eg nidjt ber»

bient, aber ®u! ©iet), barum fottft ®u bag ®ing niept efer wieber
in bie ginger betommen, big1 ®n ein orbenttieper, pftiepttreuer ©efette
geworben bift."

©r nafnt bie ©eige unter ben Strrn, feptof bag Stabier ab, fteette
ben ©eptüffet p fid) unb brummte im gortgefen: „@o, auf baf ®u
mir auf bem atten fjadbrett ba niept and) Wieber bag fjanbwerï ber=

bubetft!"
©eitbem war SBitpetm Wie bernagett. ©r af unb tran! nippt unb

tief ben Soff fangen wie ein franfeg Süärpeitdjen im Ïïîaupfroft. Sn
ber SSerfftatt aber mad)te er bie atterbnmmfien ©adjen.

(gortfefung folgt.)
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stand, hatte er gerade so viel profitiert, daß er das Falzbein ordentlich
handhaben und einen regelrechten Kleister kochen konnte.

Um diese Zeit waren ihm aus dem Musikalienschatz des Kantors
Joh. Seb. Bachs Klavierwerke und einige Violinsonaten von Beethoven
in die Hände geraten. Darüber vergaß er um und um alles. Er konnte

nichts mehr anderes denken als Musik und wieder Musik, und jede

freie Minute verwandte er auf das Studium derselben.
Einmal hatte ihn der Meister mit einem Paket fertiger Bücher in

die Stadt geschickt. Stunde um Stunde verrann, er kam nicht zurück.

Zum Unglück gab es an diesem Tage ausnahmsweise viel zu thun.
Die Handlangerdienste, die sonst Wilhelm zukamen, fielen dem Meister
zur Last, der zuletzt vor Ungeduld und Zorn über sein Ausbleiben nicht
aus, noch ein wußte.

Die Essenszeit rückte heran, der Meister schloß die Werkstätte ab
und stieg brummend die Haustreppe hinauf. Horch! — was war das?
Zarte schmelzende Geigentöne schallten von oben herab, wo Wilhelms
Dachstübchen lag. „Daß Dich der und jener!" rief er und polterte die

Speichertreppe hinauf.
Nichtig! Vor der nur angelehnten Kammerthür lag das Bücherpaket,

daneben die verkleisterte Lehrlingsschürze. Der Meister stieß
zornentbrannt die Thür auf, doch Wilhelm war so vertieft in Beethovens
wundervolle Kreuzer-Sonate, daß er erst seinen Lehrherrn gewahr wurde,
als dieser ihm rücklings die Geige aus der Hand riß. Im Begriff, das

Instrument zu zerschmettern, rief er: „Bube, heißt das Pflichterfüllung?"
„Meister," flehte Wilhelm, „macht mit mir, was Ihr wollt! Aber,

bitte, thut meiner Geige nichts zu leid!"
Des Alten Zorn hatte gewöhnlich ebenso kurze Beine wie seine

Geduld.
„Wilhelm," sagte er, „hast recht! Die Violine hat es nicht

verdient, aber Du! Sieh, darum sollst Du das Ding nicht eher wieder
in die Finger bekommen, biF Du ein ordentlicher, pflichttreuer Geselle

geworden bist."
Er nahm die Geige unter den Arm, schloß das Klavier ab, steckte

den Schlüssel zu sich und brummte im Fortgehen: „So, auf daß Du
mir auf dem alten Hackbrett da nicht auch wieder das Handwerk
verdudelst!"

Seitdem war Wilhelm wie vernagelt. Er aß und trank nicht und
ließ den Kopf hängen wie ein krankes Märzveilchen im Rauhfrost. In
der Werkstatt aber machte er die allerdümmsten Sachen.

(Fortsetzung folgt.)
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^rxefkaften àer "gleôa&ftort.
g»aufa § in glanfl'itl). Seine Sarte

ïjat micf) feljr erfreut, benn id) erfelje auS beren
Sfnfjalt, bajj Su Sidj bon Seinem Seiben Wieber
erholt £>aft. SebenfattS Wirft Su 35iä) bann ju
§aufe recfjt fdjonen unb barauf trauten, Sidj me|r
in ber freien Suft ju bewegen, als über Sichern
unb Schreibheften gebüdt ju fitsen. Sie ©orge
für bie ©efunbljeit ift bod) baS erfte unb widjtigfte
unb bie Serufswabl niufe ftäj barnadj richten.
3e meljr Su Sidj träftigft, um fo fixerer Wirft
Su bie gejwungene ißaufe in Seiner SluSbilbung
Wieber einbringen tonnen. 3d) bin Seiner lieben
ajfnmma fcljon tängft Slntwort fcfjulbig auf ein
liebes ©djreiben, bodj mar ber Sommer fo feljr
mit unauffd)ieblidjer Slrbeit ausgefüllt, baff idj
bon einem Sag jum anberen nur baS Srennenbfte
SU bewältigen bermocfjte. ©age iljr inbeffen, baff
id) ihrem SBunfd) für 2luSWed)s>Iung ber Silber

bon Çerjen gern entffjredjen Werbe, Saf3 ritic^ and), bitte, gelegentlich
Wiffen, Wie eS ©itd) allen geht unb feib herjlihfi gegrüßt sufammen.

gtïarflja in ^ffffäbteit. ©ine Schulreife burdj brei Sünber
ju machen, baS Hingt bocb gewifj großartig genug, unb biefeS ©rofjartige
ift möglich, Wenn man Wie 3hr gethan habt, Oon Slltftäbten nach ©t. 3Jîar=
grethen, Sregenj, auf ben ißfänber, nach Sinbau unb bon bort über 9tor=
fchach toieber inS heimifche ©täbtchen reift. Unb in bie brei Sänber: ©chWeij,
Oefterreid) unb Satiren brachten @ud) audj brei SeförberungSmittel : Ser
©ifenbaljnsug, ©huhntaherS [Rafo^en unb ba§ Santfoffc^tff. Solche Slbtoe^S»
lung ift ebenfo stoedmäßig als bergnüglidj. Hiun mödjte idj boch noch tbiffen,
Welches bon ben brei Säubern ©ruh jungem Solf am beften gefallen hat.
®S ift jWar faft borauSjufehen, benn jrt ^ergltcE) unb warm Hingt berSdjlrtjj»
fatj Seiner Sefhreibung : ©nblid) fuhren Wir unter fröhlichem ©ingen unb
Sauchjen unferem lieben §eim entgegen, als bajj nicht lro| allem ©djönen,
WaS frembe ©egenben unb Sänber uns bieten, bie liebe traute ©djweijer*
heimat für ©udj nic^t boch bäS ©djönfte unb Seuerfte fein follte. — So mi|lidj
baS Söetter für bie le|ten bierjehn Sage gewefen ift, fo Wilt id) bodj hoffen,
ba| nun nochmals eine Sour fdjöneS SBetter ©uere neue Sabeanftatt belebe. —
SaS Sudjftabenratfet haft Su richtig gelöft. SDtacbe Sich nun auch an baS
heutige Silberrätfel, benn Su Wirft Wohl auch biefeS 3iabr Wieber auf einen
ißreiS rechnen Wollen, ©rüfje mir beftenS bie lieben Seinigen unb fei bor
allem Su hetjli<h 9e9rüÜH

ftirta Jt in IJStnfretÇur. ©ewifj barfft Su als nun jur
Sorrefbonbenjfähigfeit IjerangemahfeneS Matchen unferer bieljährigen Slbon«
nentin Sidj in ben SreiS unferer jungen Seferletn einreihen unb Sit tannft
Sich auch am SRätfeDöfen beteiligen, ©ben bringt bie heutige Stemmer als
einteitenben Sorläufer ju ben SßreiSrätfeln ein Silb, baS eine ^Preisfrage
barftellt, Weiche ju löfen Sir möglich fein Wirb. 28er fo gerne ÜKärdjen lieft
Wie Su, ber hat bie Söfung auf ben erften Slid, benn eS fteïït einen 3Koment
ber ängfttidjen Erwartung bar, Weldjer fdjon manches Weihe JXinberherj bange
Hopfen machte. SHfo ©lud auf unb nimm für Std) unb Seine liebe Sßatin
herjlthen ©ruh-
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Wriefkcrsten der Weöaktion.
Baut» I in WanMl). Deine Karte

hat mich sehr erfreut, denn ich ersehe aus deren

Inhalt, daß Du Dich von Deinem Leiden wieder
erholt hast. Jedenfalls wirst Du Dich dann zu
Hause recht schonen und darauf trachten, Dich mehr
in der freien Luft zu bewegen, als über Buchern
und Schreibheften gebückt zu sitzen. Die Sorge
für die Gesundheit ist doch das erste und wichtigste
und die Berufswahl muß sich darnach richten.
Je mehr Du Dich kräftigst, um so sicherer wirst
Du die gezwungene Pause in Deiner Ausbildung
wieder einbringen können. Ich bin Deiner lieben
Mamma schon längst Antwort schuldig auf ein
liebes Schreiben, doch war der Sommer so sehr
mit unaufschieblicher Arbeit ausgefüllt, daß ich

von einem Tag zum anderen nur das Brennendste
zu bewältigen vermochte. Sage ihr indessen, daß
ich ihrem Wunsch für Auswechslung der Bilder

von Herzen gern entsprechen werde. Laß mich auch, bitte, gelegentlich
wissen, wie es Euch allen geht und seid herzlichst gegrüßt zusammen.

Martha H in Altstädten. Eine Schulreise durch drei Länder
zu machen, das klingt doch gewiß großartig genug, und dieses Großartige
ist möglich, wenn man wie Ihr es gethan habt, von Altstädten nach St. Mar-
grethen, Bregenz, auf den Pfänder, nach Lindau und von dort über Ror-
schach wieder ins heimische Städtchen reist. Und in die drei Länder: Schweiz,
Oesterreich und Bayern brachten Euch auch drei Beförderungsmittel: Der
Eisenbahnzug, Schuhmachers Rappen und das Dampfschiff. Solche Abwechslung

ist ebenso zweckmäßig als vergnüglich. Nun möchte ich doch noch wissen,
welches von den, drei Ländern Euch jungem Volk am besten gefallen hat.
Es ist zwar fast vorauszusehen, denn zu herzlich und warm klingt der Schlußsatz

Deiner Beschreibung! Endlich fuhren wir unter fröhlichem Singen und
Jauchzen unserem lieben Heim entgegen, als daß nicht trotz allem Schönen,
was fremde Gegenden und Länder uns bieten, die liebe traute Schweizerheimat

für Euch nicht doch das Schönste und Teuerste sein sollte. — So mißlich
das Wetter für die letzten vierzehn Tage gewesen ist, so will ich doch hoffen,
daß nun nochmals eine Tour schönes Wetter Euere neue Badeanstalt belebe. —
Das Buchstabenrätsel hast Du richtig gelöst. Mache Dich nun auch an das
heutige Bilderrätsel, denn Du wirst wohl auch dieses Jahr wieder auf einen
Preis rechnen wollen. Grüße mir bestens die lieben Deinigen und sei vor
allem Du herzlich gegrüßt.

Hlma K in Winterthur. Gewiß darfst Du als nun zur
Korrespondenzfähigkeit herangewachsenes Patchen unserer vieljährigen
Abonnentin Dich in den Kreis unserer jungen Leserlein einreihen und Du kannst
Dich auch am Rätsellösen beteiligen. Eben bringt die heutige Nummer als
einleitenden Vorläufer zu den Preisrätseln ein Bild, das eine Preisfrage
darstellt, welche zu lösen Dir möglich sein wird. Wer so gerne Märchen liest
wie Du, der hat die Lösung auf den ersten Blick, denn es stellt einen Moment
der ängstlichen Erwartung dar, welcher schon manches weiche Kinderherz bange
klopfen machte. Also Glück aus und nimm für Dich und Deine liebe Patin
herzlichen Gruß.
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Ê-mtf in Jittrtd). ®u bifi alfo nod) big im ©hätljerbfi

in ber Verbannung, boc^ ift fie in foldjer ©efeHfcEjaft moïjl gu ertragen.
®ie §aufitfacf)e ift, bajf ®u öon ®einen lieben SMfenben ftetg gute aiad)«
riäjten haft, auê bem fernen Often. ®u mufft nun bereits eine hraäjtboUe
unb reichhaltige Jïartenfammlung befi|en, menn S3af>a unb äRatttma ®id)
fo reiä)lib^ bamit bebenlen. ©eographie mirb über biefe Srennungggeit tool)!
gu ®einent Sieblinggfaäj gemorben fein unb über alle bie Ortfhaften unb
©egenben, melche Seine lieben Dïeifenben berühren, »wirft ®u $ir moljl int
üejüton fo biet als möglich Belehrung gu beschaffen fucffen, nicht mahr?
©ei befieng gegrüßt unb grüfje in Seinem nädjften Vriefe an bie lieben
©Itern auch fie befieng bon mir.

vow Ceidjffmtttgett
ülufgabe g u nt ©elb ft reimen.

©g mar einmal ein guteg —,
9J?it Planten Ijiefi eg —• —,
®ocb mar'g ein arger Saufe—,
©o traug trie feine
©o traug mar leiber oft fein —-

Vergeblich mar'g unb — —
ünb eine tieine
SBag meint ihr? SBar'g ba
tint feiner ÜKutter audi gu —
Sttt .fjaufe eine
®a muff man freilich fagen: —,
®ag SRäbchen mar nichts ;
SBentt eg gu $eiten heUen —
3n S?ücE)e ober
®ie Slrbeit auf bie ©rbe —,
ünb ad) ®ie tleinen -,

®ie feiner Obhut au— —,
®ie liefen oft
®aff eg ber SRutter hätt'
SBenn alte fie
©inftmalg, an einem grüljlingg—
§iett 'g SKäbchen auch bie
Vei Rangehen, ber im SBagen —;
®er SBagen fianb am •.

®ie Sßutter fftrad): ®ib' Obacht —
Unb iafj biet) nicht ger
Vleib' ruhig auf bem 5ßla|e —
3a, SDÎutter, follft bid)
©od) leiber fchon bie 9Rinna —,
®ie greunbin aug ber
Unb 'g SRäbchen bon bem Soften —
Sunt ©djmafîen in bie
®en Stugenblid tiein SBalter —,
SBoltt' ffnelen nun ben — —.
Steine 3Rutter mar, feine ©djmefter —,
©o fing er gu
®en SBagen mit beut

?g —

Emir W m Zürich. Du bist also noch bis im Spätherbst
in der Verbannung, doch ist sie in solcher Gesellschaft wohl zu ertragen.
Die Hauptsache ist, daß Du von Deinen lieben Reisenden stets gute
Nachrichten hast, aus dem fernen Osten. Du mußt nun bereits eine prachtvolle
und reichhaltige Kartensammlung besitzen, wenn Papa und Mamma Dich
so reichlich damit bedenken. Geographie wird über diese Trennungszeit wohl
zu Deinem Lteblingsfach geworden sein und über alle die Ortschaften und
Gegenden, welche Deine lieben Reisenden berühren, wirst Du Dir wohl im
Lexikon so viel als möglich Belehrung zu verschaffen suchen, nicht wahr?
Sei bestens gegrüßt und grüße in Deinem nächsten Briefe an die lieben
Eltern auch sie bestens von mir.

Die Geschichte vom Leichtsinnigen
Aufgabe zum Selb st reimen.

Es war einmal ein gutes —,
Mit Namen hieß es —- —,
Doch war's ein arger Sause—,
So kraus wie seine
So kraus war leider oft sein —<
Vergeßlich war's und — —
Und eine kleine >.

Was meint ihr? War's da
Um seiner Mutter auch zu —
Im Hause eine
Da muß man freilich sagen: —,
Das Mädchen war nichts ;
Wenn es zu Zeiten helfen —
In Küche oder
Die Arbeit aus die Erde —,
Und ach! Die kleinen >,

Die seiner Obhut an— —,
Die liefen oft
Daß es der Mutter hätt'
Wenn alle sie

Einstmals, an einem Frühlings—
Hielt 's Mädchen auch die
Bei Hänschen, der im Wagen —;
Der Wagen stand am >.

Die Mutter sprach: Gib' Obacht —
Und laß dich nicht zer
Bleib' ruhig auf dem Platze —
Ja, Mutter, sollst dich
Doch leider schon die Minna —,
Die Freundin aus der
Und 's Mädchen von dem Posten —
Zum Schwatzen in die
Den Augenblick klein Walter —,
Wollt' spielen nun den — —.
Keine Mutter war, keine Schwester —,
So fing
Den Wagen mit dem
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®er SBagen lain in§ 3Î— —
gatp rafd) pnab ben fieilen—
3itm SSacp pn, bent
SSorn grupinggregen finrl ge—
®er ©trout flofj pd) im
Sin fetter ©cpei bie Suft burd)—.
3ep ^ringen nun bie
®ie ©dfmefier unb bie fKinna —.
Sntfeptt läptt bie
®enn ad), ba ifi !ein SBngen —•
D §cingd)en, ïotnm' bod)
§ier fdjroimmt nur nod) fein Heiner —
®ie SDiutter fliegt —
Unb ^oc£>gefd^ürjt, bott ÜBage—
®aud)t fie in'g SSaffer
Sie taflet, fuäjt int SBagen —,
©ie pit ben Sop beg

îteijjt il)n prauf unb fRüttelt —,
©ottlob, er ïann nod) I
Sr ift gerettet, atmet, —,
SSor ©Breden nur unb
®er ganj Heine Sîôrpr —
Unb gro§ ift feine
®ie SWutter eilt ju märnten —.
®aS SHärcpn fiep bon — —
Unb fd)Iud)jt, bie Heine
©ie ift für ade — —
©epilt bon ipent Ueber—.
©ie mag nun tuol)l
SSaS fann entfiepn, menn teures —
SDtan liijjt fo foftic^t
3m ©tid)e, um ju fd)mapn—.
©ie gißt fid) bag — — —,
®af) nimmermep bieg fott
©ie toirb ip SBort nid)t — —
Itnb ftetgfort tpm, mag ipe—.
®runt ift'g nur nod) ein
®afs man bem SJiägblein traute —
3ejjt pifst'g bag treue

H. B.

^uflofmiig kr llätfel ttt Itr. 8.

©udjfiabenrätfel: Ort, SSort, $ort, fort.

I. ©djerjrfttfel: ®ag XptrfcPojj ift im (ffünigg)fcßtofj pnbertfäitig
enthalten.

II. ©djerjrätfet: Sin SSort.

©d)erä grage: SDÎatntnagei.

SRebaltiott unb SBerlag: grau Œïtfe fionegaet ttt ©t. (galten.
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Der Wagen kam ins R— —
Fuhr rasch hinab den steilen —
Zum Bache hin, dem
Vom Frühlingsregen stark ge—
Der Strom floß hoch im
Ein Heller Schrei die Luft durch—.
Jetzt springen nun die
Die Schwester und die Minna —.
Entsetzen lahmt die
Denn ach, da ist kein Wagen —
O Hänschen, komm' doch
Hier schwimmt nur noch sein kleiner —
Die Mutter fliegt —
Und hochgeschürzt, voll Wage—
Taucht sie in's Wasser
Sie tastet, sucht im Wagen —,
Sie hält den Kopf des

Reißt ihn herauf und schüttelt —,
Gottlob, er kann noch
Er ist gerettet, atmet, —,
Vor Schrecken nur und
Der ganz kleine Körper —
Und groß ist seine
Die Mutter eilt zu wärmen —.
Das Klärchen steht von — —
Und schluchzt, die kleine
Sie ist für alle — —
Geheilt von ihrem Ueber—,
Sie mag nun wohl
Was kann entfteh'n, wenn teures —
Man läßt so Pflicht
Im Stiche, um zu schwatzen—.
Sie gibt sich das — — —,
Daß nimmermehr dies soll
Sie wird ihr Wort nicht — —
Und stetsfort thun, was ihre—.
Drum ist's nur noch ein
Daß man dem Mägdlein traute —
Jetzt heißt's das treue

U, S.

Auflösung der Rätsel in Rr. 8.

Buchstabenrätsel: Ort, Wort, Port, fort,

l. Scherzrätsel: Das Thürschloß ist im (Kllnigs)schloß hundertfältig
enthalten,

II. Scherzrätsel: Ein Wort.

Scherz-Frage: Mammagei.

Redaltion und Berlag: grau ölise Honeggcr tn St. Gallen.
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